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der werktätigen Berufsklaffen in Stadt u. Land, des gewerblich , u. kaufmännische«
Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Sonntag, den5 März 1916
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Slnuigsn fWm.du mckieste Verbreilung »■  r

liSiAetbXngen entsprechender Raba« *
Druckn. « mtt« ndmg. BuchüruckererH-rLor, t

10. Jahrgang.

Erstes Blatt.
Sonnlagsgedanken

Hoch viel zu tun.
Nicht trüb sein und nicht feiern.
Es ist nicht Zeit zu ruhn.
Das Herz nicht schwarz verschleiern,
Es gibt noch viel zu tun!
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Jfl (Snm gewiß brennt nichts so sehr, nicht einmal eine
L lerruchtêTat , n i cht s b r e n n t s ° s e h r ° l s u n t e r-
>P°! -ilene Guttat dann , wenn es zu spat  lst.

r .lti4 Dienst an den Volksgenossen!  Unsere Ge-
"Wl nU.nen find doch nebeneinander weggerafft worden : der
i°'Z Vehrmann und der Rekrut , der Bauer und der Kauf-
, f! mann, der Arbeiter und der Studierte ; emer wie der an-
e Ui, ,ere ist für uns gefallen . So sollen wir eins sein zu ge-
lnfll neinsamem und gegenseitigem Dienst Dienst am

aterlanb ! Sie sind ja fürs Vaterland gefallen —
io wollen wir willig tun , was für Staat und Volk not ist,

m  I L n großer Geldsteuer an bis zu der Sorge um den guten
' Geist Dienst an der I u g e n d ! Daß sie fähig werde,

E der Väter Erbe zu verwalten , der Gefallenen Ernte einzu-
Ita heimsen. . Th . Traub.
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Was heute nicht geschieht, ist morgen nicht getan
Und keinen Tag soll man verpassen;
Das Mögliche soll der Entschluß
Beherzt sogleich beim Schopfe fassen.

Goethe.

kriegswochenschair.
Dar Hauptinteresse war während der vergangenen

Koche aus den westlichen Kriegsschauplatzgerichtet. Dort
ipietten sich bei Verdun

weltgeschichtliche Ereignisse
ab. Ein jeder bei uns war wohl freudig überrascht, als
uns unsere Oberste Heeresleitung den großen Erfolg nörd¬
lich von Verdun melden konnte. Aber es ist dabei nicht
geblieben: der Erfolg wurde nach allen Richtungen hin
lusgenutzt, und unsere Truppen stehen jetzt im Norden
und Osten

har» an ver tzauplbefestignngslinie
der Feindes. Aber diese selbst ist nicht mehr unversehrt;
de»» es gelang den wackeren 24ern aus Neuruppin, den
nordöstlichen Eckpfeiler der permanenten Hauptbejestigungs-
Urnt,

die panzerfeste Douanmont.
mb stürmender Hand zu nehmen. Dies war natürlich ein
schwerer Schlag für die Franzosen , und sie haben wieder¬
holt versucht, uns diesen Stützpunkt wieder zu entreißen,
»ie wurden jedoch jedesmal unter schwersten Verlusten
»̂ gewiesen. Dieser Erfolg blieb nicht der einzigste. Es
gelang unfern Truppen auch die ausgedehnten

Ieftungsaniagen von Hardaumont
Su nehmen, die ungefähr 2 Kilometer östlich der Panzer-
jeste liegen. Auch ein kleines Panzerwerk nordwestlich
davon fiel in unsere Hand. Weiter westlich davon haben
unjere Truppen, nachdem sie Champneuville genommen,
die Maas-Halbinsel vom Feinde gesäubert und sind bis
m di« Gegend von Bras vorgedrungen.

Hervorragende Erfolge
sind dann auch östlich der Festung errungen worden. In¬
folge des Druckes unserer Truppen war der seindllche
Widerstand in der

woövre -Ebene
auf der ganzen Front bis in die Gegend von MarchSville
iujaminengebrochen. In der Verfolgung wurde dann von
unseren Truppen die Linie Dieppe—Abaucourt—Blanzee
überschritten und die Orte Manheulles und Champion ge¬
nommen, so daß wir direkt am Fuße der Cotes Lorraines
stehen. Was dort innerhalb eines Zeitraums von etwas
mehr als einer Woche von unseren tapferen Truppen ge-
»kistet worden ist, das zeigt der gemachte Gewinn. Der
gewonnene Landzuwachs gestattet uns eine große Ver-
Merung unserer ganzen Front . Dann ist aber auch die
befahr für unfere westlichen Verbindungslinien ge-
chwunden, welche ja, wie das Große Hauptquartier
niher mitteilte, mit die Ursache des Angriffes auf die
kindlichen Stellungen nördlich von Verdun gewesen ist.
'"tutz ist ab» auch unsere

Kriegsbeute.
. dis Ende Februar waren 228 Offiziere, 16 575 Mann

efangene gezählt. Feuer wurden 78 Geschütze, dar->,«. gezahlt. Feuer wurden cv weicyuge, oar-
""l** °iele  schwerster neuester Art. 86 Maschinengewehre
o» ,.?? ^^" sEhbares Material als erbeutet gemeldet. Rach
englischen Meldungen werden die Gesamtverluste der
Ichätzk̂E" **** Sum 28. Februar auf 63 000 Mann ge-

Auch an einer anderen Stelle der Westfront war uns
m ^bscher Erfolg befchieden. Es gelang uns m

eflenb der Straße Somme -Py —Souain , das
ui ^ Gehöft Jlaoacin
HÜtn . Dabei konntenfeinhu'̂u—V- ■‘■/uuei  ronnren wir außerdem noch in die
KtooS .* 6tcIlun9 in einer Ausdehnung von übe,

^rer emdrinaen. über 1000  Wann aefangennehmen

und einiges Kriegsmaterial erbeuten. Reden ziemlich
heftigem Artilleriefeuer von dem übrigen Telle der West¬
front werden dann noch eine Reihe von

Luftkümpfen
gemeldet» wobei wir wiederum eine Anzahl von Flug¬
zeugen zur Strecke bringen konnten. „ m

Von der russischen Front ist außer stellenweisem Ge-
schützkampf so gut wie nichts zu melden. —Auch auf dem
italienischen Kriegsschauplatz hat verhältnismäßig Ruhe
geherrscht. Rur in der Gegend des Görzer Brückenkopfes
und auf der Hochfläche von Doberdo ging es zeitweilig
lebhafter zu. — In Albanien konnten die Oesterreicher
ihr Werk durch einen schönen Erfolg krönen, indem sie

Durozzo eroberten.
Die Italiener hatten noch in letzter Stunde alles versucht,
um dieses Mißgeschick von sich abzuwenden. Es gelang
unseren Bundesgenossen aber überraschend schnell, den
Zugang zu den schmalen Zufahrtsstraßen zu erkämpfen,
wodurch das Schicksal der Stadt dann entschieden war.
Auch hier fiel reiche Beute in die Hände des Siegers.

Die Spionen- und Agenkenplage
in der Schweiz.

Die Schweiz ist zurzeit der Sammelpunkt des
Nachrichtendienstes der kriegführenden Machte. Sie ist
jetzt, wie wir dem „Berner Bund " entnehmen,
das einzige neutrale Land , über " Elches zu
Land von den Mittelmächten mit den hauptsächlichsten
Ententestaaten verkehrt werden kann. „Es ,st klar,
schreibt das genannte Blatt , „daß die kriegführenden
Staaten ein ganz außerordentliches Interesse daran haben,
über di« Vorgänge in Feindesland sorgfältig unterrichtet
zu sein. Bei dem Wirtschaftskrieg, wie er geführt wird,
haben die Nachrichten über die wirtschaftlichen Verhältnisse
beinahe die gleiche Wichtigkeit erlangt wie militärische.
Insbesondere die Kontrolle der Wirkung der Blockade-
Maßnahmen Englands in Deutschland wird von den Be¬
hörden der Ententestaaten mit einer Aufmerksamkeit und
Sorgfalt verfolgt, die von der Bedeutung , welche diesem
Teil des Krieges beigsmessen wird, beredtes Zeugnis ab-

Vonseiten der kriegführenden Staaten sind selbstver-
stündlich die schärfsten Kontrollmaßregeln ergriffen worden,
um den Nachrichtendienst zugunsten des Gegners unmog-
lich zu machen. Alle die schweren Unannehmlichkeiten,
denen wir Neutrale und ganz besonders wir Schweizer,
da wir rings von kriegführenden Staaten umgeben sind,
beim Verlassen unseres Landes ausgesetzt sind, gehen auf
die Kontrolle wegen unerlaubten Nachrichtendienstes zuruck.
Di» wirtschaftlichen Folgen , die sich allein aus den wieder-
holten, mit äußerster Strenge durchgeführten Grenzsperren
ergeben, sind sehr bedauerlich. Ein Verkehr von Ange-
hörigen kriegführender Staaten in das Land des Gegners
hinein ist ausgeschlossen. Einzig die Neutralen kommen
noch als Agenten in Frage . Selbstverständlich hat die
Fälschung von Ausweispapieren eine wohl nie gesehene
Blüte erfahren und reisen die falschen Neutralen in Haufen
herum. Aber auch hiergegen sind die Mittel gefunden
und die eigenllichen Neutralen werden daher von Tag zu
Tag gesuchter.

Um die Ueberwachung besonders der Post- und Tele-
graphenzensur zu täuschen, werden die mannigfaltigsten
Schutzmaßnahmen und Auswege gebraucht. Bon der ver-
blassenden Tinte bis zu dem unter harmlosen Ausdrucken
gehenden Chiffretelegramm werden im Wechsel alle Listen
versucht. Die Agenten selbst geben sich natürlich an der
Grenze nicht als solche aus . Geschäftliche Vorhaben aller
Art. journalistisches Interesse. Vergnügungsfabrten bilden
die Vorwände und öfters die wirkliche Grundlage, wobei
der Nachrichtendienstnur beiläufig betrieben wird, um sich
den Grenzbehörden gegenüber auszuweisen.

Bei der Art des heutigen Krieges, wo aus kleinen
Details, wie zum Beispiel dem Aufenthalt eines einzelnen
Truppenkörpers an einem bestimmten Ort. weitgehendere
Schlüsse gezogen werden können, bieten Mitteilungen, die
an sich vielleicht unwesentlich, ja harmlos erscheinen, dem
Eingeweihten und dem sorgfältig Nachkontrollierendenge¬
legentlich sehr wertvolle und bedeutende Ergänzungen
und Beweise. Wie weit die Benutzung aller Mittel ge-
trieben worden ist. zeigt die Tatsache, daß von einem
kriegführenden Staat durch Weisungen an die Redaktionen
der Zeitungen deren Korrespondenten direkt mit mili¬
tärischem Nachrichtendienst beauftragt wurden. Die neu¬
tralen Agenten, die durch Reisen in die kriegführenden
Staaten ihr Leben wagen müssen, sind gewöhnlich arme
Teufel, verkrachte haltlose Existenzen. Die Leute, die
sie ausschicken, halten sich möglichst im Hinter-
gründe, die schweren Gewinne, die eingestrichen werden
können, fließen in ihre Taschen, und in vergnüglichster Weise
wird so mit dem Leben anderer gespielt. In Weiber-
gesellschast, in Hotels ersten Ranges läßt man es sich
mit dem Blutgeld wohl sein. Was eine Ansammlung
derartiger Existenzen für eine Landesgesahr bildet, braucht
kaum eingehender geschildert zu werden. Die Mehrzahl be-
steht aus verwegenen, zu allem fähigen Leuten, die in
gewissen Augenblicken auch eine Macht darstellen.

Wir dürfen uns in der Schweiz nicht verhehlen, daß
bei der gewaltigen Anzahl von Fremden aller Art, die in
ihren Sympathien durchaus einseitig sind, diese Agenten
nicht allein stehen würden, wenn wirklich bestimmtere Ab-

i sichten durchgesetzt werden sollten. Es darf wohl daran
i erinnert werden, daß zum Beispiel bei den Demonstra¬

tionen in Lausanne die verschiedensten Berichte das Auf-
tauck en trübe , Elemente in größerer Zahl übereinstimmend
üeme.det bauen.”

Der Krieg.
Tagesbericht der oberste« Keer-«letta«g.
4 - Englischer Vorstoß bei Zpern. — Ansere Linien

bei Douanmont vorgeschoben.
Großes Hauptquartier , den 3. März 1916.

WestlicherKriegsschauplatz.
Südöstlich von Tpern am Kanal brachen die

Engländer in die Stellung „Bastion« ein. die wir ihnen
am 14. Februar abgenommen hatten, und stießen sogar
in schmaler Front bis zu unserem früheren vordersten
Graben durch. Aus diesem wurden sie sofort wieder
geworfen , iu einzelnen Teilen der Bastion hatten fle

sich noch. ^ ^ Kanals von La-Vafsöe kam es im An-
schluß an feindliche Sprengungen vor unserer Front zu
lebhaften Aohkämpsen. .

In der Champagne steigerte dre feindliche Artillerie
ihr Feuer stellenweise zu großer Heftigkeit.

2m Bolante -Watde lnordöstlich von La-Chalade in
den Argonnen) wurde ein sranzöfischer Teilangriss leicht
abgewiesen . . .

' Auf den Höhen östlich der Maas fSuberten wir nach
kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf Douanmont und
schoben nufere Linien westlich und südlich des Dorfes
sowie der Panzerfeste in günstigere Stellungen vor.
Leder 1000 Gefangene und s schwere Geschütze wurden
eingebracht. ___

Ansere Flieger belegte« im Festunqsberelch »»«ver-
dnm französischeTruppen erfolgreich mit Bomben . —
Leutnant Immelmann schoß östlich von Douai ein neunws
seindtiche» Flugzeug ab, einen englischen Doppeldecker
mit zwei Offizieren, von denen einer tot, der andere
jchweroerwundet ist.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Patrouillengefechte an der Düna östlich von Fried»

richstadt, sowie an der Serwetsch- und Schara-Front.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-D.)

4 . Der Wiener amtliche Bericht.
Wien, 3. März Amtlich wird verlautbart:
Auf allen drei Kriegsschauplätzen andauernd Ruhe.
4 . Schlappe der Engländer am Roten Meere.
Konstantinopel, 2. März. (Bericht des Haupt-

quartiers ) : _ . t A . .
Einige feindliche Kreuzer und Torpedoboote haben , u

verschiedenen Zeiten und in Zwischenräumen unwirksam
den Strand von Sedd -ul-Bahr und von Tekke-Burun
beschossen und ebenso in den Gewässern von Smyrna
offene Städte ohne Verteidigungsanlagen , nämlich Koucha-
daffi und einige südlich davon gelegene Ortschaften. Daraus
zogen sie sich zurück.

Am 29. Februar drang ein englischer Kreuzer m
den Gols von Attaba (An der Ostküste der Halbinsel
Sinai . D. Red.) ein. beschoß unser Lager am Ufer und
landete unter dem Schutze eines Kriegsschiffes ungefähr
300 Soldaten . Unsere Soldaten und freiwilligen Krieger
setzten sich zur Wehr und vertrieben in der daraus fol-
genden Schlacht, die sechs Stunden dauerte, den Feind
völlig vom Strande . Ein zweiter Versuch des Feindes,
uns zu beunruhigen, schlug fehl. Die feindlichen Ver¬
luste sind ziemlich groß . Unsere fteiwillrgen Strettkrafte
hielten sich während des Kampfes bewunderungswürdig.

Von der Zemen -Front wird in Ergänzung des
letzten Berichtes gemeldet, daß beim letzten Kampf bei
Dufiuch zwischen Cheik Osman und Lahd, der Feind
100 Tote hatte, darunter einen englischen General und
den Führer des Landungskorps . Außerdem verlor der
Feind zahlreiche Transporttiere . Der Feind machte
wahrend der Schlacht Gebrauch von giftigen Gasen. Der
Emir der Stämme der Küstengegend von Adea bis
hadranaut kam nach der Schlacht von Dafiuch und vor
der osmanijchen Regierung seine Anterwecsung an.
Die östliche und westliche Küstengegend von Aden kam
so unter osmanische Herrschaft. In Wirklichkeit haben
die Engländer nur «inen schwachen Einfluß auf Aden
und Cheik Osman. v „ .

Von der Irak - und Saukasus -Froul sind keine Nach¬
richten eingelaufen. ;

-s- Zum Kampfe um verdu «. '
In seinem Blatte „Homme Enchalne” unterzieht C»e-

menceau die französischen Gegenmaßnahmen bei Verdun
einer vernichtenden Kritik und erklärt, er vermisse dt«
Entlastungsosfensive.  Es dürfe erlaubt sein zu
sagen, daß die Bedingungen, unter denen die franzostiche
Defensive sich abwickelt, nicht die sind, welche die Oeffent-
lichkeit erwartete . Er, als Mitglied der Heereskommisstou,
sei ja weniger überrascht als die anderen Mitbürger , da
im Schoße der Kommission die Frage der Verteidigung
Verduns bis in ihre Einzelheiten oft erörtert worden sei.
Dann fährt „der Tiger” fort:

Worin bestanden die Vorbereitungen7, was war der allge¬
meine Plan 7 Darüber werden wir später noch ein Wörtchen zu
reden haben. , , «. . .

Auf die Lehren der bisherigen Erfahrungen ein-
gehend, betont Clemenceau. daß sie immer nur der Femd
zu ziehen verstand. Er streicht Englands freimütige Auf-
faffung heraus, das die Verlustlisten verüsjentliche, und
fährt fort : .

Bei uns dagegen erlaubt die Herrschaft des Schwelgen» den
Offizieren ungestraft, alle mißliebigen Wahrheiten gegenüber den
verantwortlichen großen Herren der bürgerlichen wie der mm-
Lrilcben Gewalt unter dem Vorwand, die OrlkenUichkelt au be-



ruhigen , zu »nisteilen . Allzuviel Vertrauen , allzuviel Murovr,
In beiden liegt nicht geringe Gefahr . Noch herrscht im Land»
leine Nervosität , aber die festesten Charaktere geraten in Aufruhr,
wenn sie merken , daß man sie anders als durch die einfache Wahr¬
heit führen will.

„Es gibt keine Festungen mehr ", schreibt
der General Lacroix im Pariser „Temps", „sondern nur
noch Verteidigungsorganisationen im allgemeinen Rahmen
der Front . Seit der Feind Feuerschlünde von solcher
Tragweite , Gewalt und Genauigkeit gebraucht, sind die
vollkommensten gepanzerten und betonierten Festungs¬
werke wegen der tödlichen Wirkungen der schweren Ar¬
tillerie unfähig , ihre eigentliche Rolle zu spielen, nämlich
standzuhalten . Besatzungen, Geschütze, Munition und
Proviant dort zu lassen, das hieße, alles opfern zum
Schaden der allgemeinen Landesverteidigung. Unter dem
Zwang dieser Umstände sollten alle Festungen aufgehoben,
ihre Mittel verfügbar gemacht und ihr Gebiet den allge¬
meinen Organisationen an der Front eingegliedert werden.
Wenn eine solche Festung, durch nachbarliche feindliche
Operationen bedroht, in Feindeshünde fallen sollte, so
würde man sich darüber nicht mehr aufzuregen brauchen,
als wenn der Platz gar nicht dagewesen wäre."

Lacroix versichert zwar im Schlußsätze den Lesern,
daß er volles Vertrauen in den Ausgang der Kämpfe
habe, und fleht sie an, in seinen Ausführungen nicht den
Schatten einer Unruhe zu sehen, indessen bedürfen diese
durchsichtigen Betrachtungen wohl kaum einer Erläuterung.

Aus London wird gemeldet, daß nach den dort ein¬
getroffenen „zuverlässigen" Privatmeldungen aus Paris
die französischen Verluste bei Verdun  bis
zum 28. Februar auf 63 000 Mann geschätzt werden.

-s- versenkt;
London , 2. März . „Lloyds" melden aus Lowestoft:

Die Besatzungen der Fischerfahrzeuge„Trevose", „Uryon",
„Reliance " und „Harold " wurden gelandet. Die Schiffe
wurden in der Nordsee versenkt. —Das italieniische Segel¬
schiff „Elisa" wurde versenkt. — Der Minensucher „Au
Revoir " wurde von einem deutschen Unterseeboot torpe¬
diert ; die Besatzung wurde gerettet. — Der russische
Dampfer „Alexander Mentzel" wurde versenkt. 18 Mann
sind ertrunken, 11 wurden gerettet.

-j- Die Vorbereitungen der Alliierken in Saloniki.
Einem Amsterdamer Blatte vom 2. d. M. zufolg«

erfahren die Londoner „Times" aus Saloniki : Die täglich«
Ankunft von Verstärkungsabteilungen findet jetzt in größe¬
rem Maße statt als je. Alle diese Truppen sind bereits
»kklimatisiert, die Ankunft der serbischen Armee aus Korjg
wird in den ersten Märztagen erwartet.

Lokales und Provinzielles.
Herborn, 4. März . Frau Dr. König  und Herr

Overbeck  haben durch ihre mit vielen Mühen verknüpf¬
ten Wohltätigkeits -Veranstaltungen an den hiesigen
Kriegsfürsorge -Ausschuß 350 Mark und an den hiesigen
Frauenverein 50 Mark abliefern können. Im ganzen
sind also 400 Mark Reinertrag , gewiß eine schöne Sum¬
me, zu verzeichnen gewesen.

— Schule und Kriegsanleihe . Die Regierung zu
Wiesbaden weist darauf hin , daß die Vorbereitungen
eines möglichst günstigen Ergebnisses der kommenden
Kriegsanleihe diesmal einer verstärkten Aufmerksamkeit
und der Mitwirkung aller Kreise bedürfe. Als Haupt¬
aufgabe für die Erzielung eines günstigen Zeichnungser¬
gebnisses erscheine die alsbaldige Werbetätigkeit auf dem
Lande und in den kleinen Städten , deren Träger 'die
Landräte sein sollen. Zur Durchführung dieser Organi¬
sation sei es dringend wünschenswert , daß die Schulauf-
■ —ii 'i ni «■ iiii

Futterhafer-Kteferrmg.
Die Pferdebesitzer der Stadt werden hiermit aufgefordert'

Am Montag , den 6 . März 1916 , vormittags
von 9 bis 12 Uhr die ihnen noch zustehenden Mengen an
Futterhafer bei der Firma Hattenbach & CTo,
Hierselbst in Empfang zu nehmen.

Anweisungen hierfür werden auf Zimmer Nr 6 des
Rathauses ausgegeben, wo auch Zahlung zu erfolgen hat.

Herborn , den 4. März 1916.
Die Getreidekommission: R ü cke r t.

Die Abnahmestelle freiwilliger Gaben Jlt.  2 für das
18. Armeekorps. Frankfurt a. M., Hedderichstraße 59,
schreibt:

„Mit Rücksicht auf den zur Zeit bestehenden außer¬
gewöhnlich hohen Bedarf an Füllmaterial für Stroh-
säcke, dessen Beschaffung in genügenden Mengen nicht
nur auf Schwierigkeiten stößt, sondern auch große Kos¬
ten verursacht , und in Anbetracht der mit Papier zum
Füllen von Strohsäcken bereits gemachten guten Erfahr¬
ungen , gestatten wir uns die Bitte auszusprechen , in
Ihrem Bezirk eine

Summlmg Mil Ikitliilgspiijiikl
in die Wege leiten zu wollen.

Wenn jeder deutsche Hausstand im Durchschnitt 5
Kilo Papier freiwillig zur Verfügung stellt, so ist, nach
allerdings nur ungefährer Schätzung , ein Ergebnis von
zirka 2000 Waggons zu erwarten , was gleichbedeutend
wäre mit einer Ersparnis von 3 Millionen Mark . Die
volle Befriedigung des ungeheuren Bedarfs der Feld¬
armee wie der Jnlandsdienststellen wäre erreicht ; die
durch die Verwendung des gesammelten Papiers zu
Lagerstätten für unsre Truppen in den Garnisonen ge¬
machte Ersparnis an Stroh und sonstigem Füllmaterial
käme unseren Feldtruppen zugute ."

In der Gemeinde Kinn
wird das Ei; Ammeln der bereitgelegten Zeitungen in
der Weife geschehen, daß am Dienstag , den 7. und INikk-
woch, den 8. Nlärz 1916 unser Fuhrwerk durch den Ort
fährt und dieselben in Empfang nimmt.

Sinn , den 4. März 1916.

I sichtsbeamten und Lehrer ihre ganze Kraft in den Dienst
der guten Sache stellen.

t) Gießen . 3. März . Oberst a. D. Heinrich Spohr ist
im Alter von 74 Jahren zu Sonnenberg einer Herzlähm¬
ung erlegen . Er gehörte längere Jahre dem hiesigen
Regiment an . Seine Söhne Rechtsanwalt Spohr -Gießen
und der Arzt Dr . Spohr -Frankfurt a. M . sind die be¬
kannten Jmpsgegner.

t) Limburg , 3. März . An Stelle des in den Reichs¬
kriegsdienst berufenen Landrats Büchting hat Oberregier¬
ungsrat Springorum -Wiesbaden die stellvertretende Ver¬
waltung des Kreises Limburg übernommen.

t)Frankfurt a. IN., 3. März. Bei der Durchführung
der Verfügung des Generalkommandos über das Rauch-
und Kinoverbot für Jugendliche wird die Polizei in Zu¬
kunft von einer großen Anzahl ehrenamtlicher Helfer
Unterstützt werden . Den Jugendlichen wird bei Ueber-
tretungen zuerst eine Verwarnung zuteil , im Wiederhol¬
ungsfall tritt Bestrafung ein.

t) Nidda , 3. März . Auf die vierte Kriegsanleihe
zeichneten der hiesige Vorschuß- und Kreditverein 200 000
Mark und die Bezirksspbrkasse Nidda 1 Million Mark.

t) Aschaffenburg . 3. März . Eine hiesige Dame über¬
wies der hiesigen Kriegsfürsorge , „anstatt sich nach der
neuen Mode den Rock weiter machen zu lassen", 10 Mark.
Ob die wackere Frau wohl viel Nachahmerinnen finden
wird?

t)Darmstadt, 3. März. In den Ausstellungssälen des
Residenzschlosses wurde heute Mittag in Gegenwart einer
glänzenden Festgesellschaft die vom Hessischen Landes¬
verband des Roten Kreuzes veranstalteten Kriegsausstell¬
ung 1916 durch Generalleutnant a. D. Korwan eröffnet.
Die großartige Sammlung , zu deren Gelingen neben den
Behörden und ungezählten Körperschaften auch viele Pri¬
vatleute in opferwilliger Weise beitrugen , bietet ein fast
erschöpfendes Bild von den Dingen , die der Zwang und die
Verhältnisse des Krieges erstehen ließen und die aber auch
in rastloser Arbeit für den Krieg vorbereitet wurden . Cs
dürfte wohl kaum ein Gebiet der riesenhaften Kriegsin¬
dustrie geben, das hier nicht vertreten ist.

Letzte Mlditen.
Amerika und das englische Handelsverbot.

Amsterdam , 3. März . In der von England veröf¬
fentlichten Liste der Firmen in neutralen Länoern , mit
denen verboten ist Handel zu treiben , fehlen sämtliche
deutsche Firmen in Amerika . Die „New Bork Times"
glaubt , diese Tatsache auf folgenden Umstand zurückzu¬
führen : Die amerikanische Regierung habe nämlich ener¬
gisch dagegen protestiert , amerikanische Personen oder
Firmen , die feindlicher Nationalität sind oder in Handels¬
beziehungen mit den Zenträlmächten stehen, als solche
Firmen aufzufassen , denen der Handel mit England ver¬
boten sein soll. Man habe England verständigt , daß so¬
wohl gegen die Gesetzlichkeit als gegen die Ausführbar¬
keit derartiger Einschränkungen starker Widerstand der
amerikanischen Regierung in Aussicht stehe. Staatssek¬
retär Lansing halte an der Auffassung fest, daß der
Wohnort eines Kaufmannes die Nationalität einer Firma
und seiner Artikel bestimme, daß also die Persönlichkeit
bei der Nationalität gleichgültig sei. Wahrscheinlich sei
es diese Auffassung der Vereinigten Staaten gewesen, die

' zwar England nicht zurückhielt, andere neutrale
auf die schwarze Liste zu setzen, die jedoch verhij

i amerikanische Firmen oder Personen auf dieser s
! Liste fungieren.

Der bekehrte Veniselos.
Bern . 3. März . Die Schweizerische Pelegr

‘ Information meldet aus Athen : Veniselos äuß
Parteifreunden gegenüber , daß er, wenn er ^
Regierung in Händen hätte , auch nur eine Poi
Neutralität verfolgen könnte, nachdem die Serben
geworfen seien. Die Voraussetzungen für seine
Politik , die damals vollkommen richtig gewesen
seien vollständig umgestoßen.

Aus Rumänien . #
Budapest . 3. März . Der Vukarester „Uni

eröffnet eine öffentliche Sammlung für einen Fon'
rumänische Kriegswitwen und -Waisen , um für den
daß auch Rumänien am Kriege teilnehmen sollte,
bereitet zu sein.

Die Demission des Rektors der Universität
Stere , die wegen der bekannten Kundgebungen der

! denten erfolgte, wurde nach einer Vukarester M
1 des „Az Est" vom rumänischen Unterrichtsminister
' angenommen , jedoch beharrt Stere im Interesse der

der Universität auf seinem Rücktritt.
Bukarest . 3. März . Die Petersburger „*

zeitung " hatte gemeldet, Zimmerman habe dem
nischen Senator Gregoire Kantakuzene erklärt , De
land werde demnächst Frieden schließen ohne jegli
ritoriale Kompensation . Kantakuzene erteilt nun,
Behauptung ein entschiedenes Dementi und fügt

j daß weder er noch Zimmermann etwas Derartiger
hätten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : S . Klose,

OeffentUcher Da«I.
Von Frau Dr. König  und Herrn Gustav Ove

ist mir als weiterer Ueberschuß aus der 2 . WohltäE
Veranstaltung zum Besten der Kriegsfürsorge der E
von 90 Mark überaeben worden, worüber hiermit ml!
Ausdruck des herzlichsten Dankes öffentlich quittiert »'

Herborn , den 29 Februar 1916.
Namens des kriegsfürsorgeausschu

Birkendahl, Bürgermeister.

Quittung.
Für Näharbeiten haben wir von Frau Dr.

4l6 Mark mit herzlichem Dank erhalten.
Herborn , den 3. März 1916.

Die Vorsitzende des FrauenvereiuS
Frau Dr . Siegfried.

Bitrogehilse sofort gesu
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugniflen un"

gäbe der Gehaltsansprüche an die
KanbesbanKstelle Herb»

mb *®

Ausgabe
der

4. Kriegsanleihe!

Albert Dsrrrng.

5°|oDeutsche Reichsunleihe,MliM»ms
Hz°!oReichsschutzunueisungeii,

auslösbar ln den Jahren 1923 bis 1932.
Bedingungen.

Wir nehmen Zeichnungen bis zum 22 . März mittags 1 Uhr entgegen.
Der Zeichnungspreis beträgt für

die 5 °/o Reichsanleihe 98,50 , wenn Stücke verlangt werden,
98,30 %, wenn Eintrag in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. April 1917
beantragt wird;

die 4 %% Reichsschatzanweisnngen 95 %.
Wir verweisen im übrigen auf den amtlichen Prospekt, der bei uns ein¬

gesehen werden kann und den wir verschickt haben.

Herborn , März 1916.

Banlt für Handel und Industrie
Agentur Herborn.



Mr4, jmrpnlrilif ißMMm.
knitti mi>jeder soll mi>jeder muß zahle«!

Der unvergleichliche Helden - und Opfermut unserer Väter und Brüder hat die ^Flut der Feinde , die »» unser
Unterland einbrachen und es zu zertreten drohten , längst gestaut und in erstaunlichem Liegeszuge m Wes u s
Küd weit in Feindesland zurückgedämmt , und ein Deich, eisenfest, -in Wall von Leibern , unbesiegbar und unbezwwgbar,gfSalt SÄriiaSS
schließlich- Versagen unserer Geldkraft , auf unseren Bankerott rechnen sie ; a& ® * Niederlagen
endlich den leeren Boden zeigen muffen, das ist der Gedanke , an den sie stchm mll" ibre ? SieaeSruversicht die Welt
am allen Fronten noch immer klammern , dabei doch immer rn tonender Phrase mrt ihrer Älegeszuver ' ch

Sie freilick haben für Kriegsrüstung Milliarden ins Ausland werfen muffen , haben dazu mit Unsummen Ge
iZ fr* ÄVit  h.d.. durch°n,.r» Sir, '"KkuÄ
haben unser Geld im Lande behalten . Unerschütrert, noch mit Vollkraft arbeitet unsere ^ lchastvmasch . kreise
Volk dem Staate bisher geliehen , fließt in gleichem Rundstrom immer wieder rn dre Taschen aller Bevolkerungskre,,
zurück. Nicht ärmer find wir während des Krieges geworden.

Nun ist die 4 . Kriegsanleihe zu zeichnen.

Was fall Ml 4. ftvicrtöltwiciltc? Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem Er-
for ^ rlichen versehen , soll ihnen Her ; und Sinn und Kraft Wahlen , soll unserer Heeresverwal¬
tung reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren , damit nrchts fehle , was zum Siege dien .

Sie fall aber uolli viel—viel melle! ©oH etwa ein minderes oder auch nur mäßiges Ergebnis

Schlagen soll sie dev Feind,
die letzte Säule seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern , zeigen soll sie ihm , da ß wir , je länger der Krieg dauert , j_e

mehr Milliarden aus der Erde stampfen , soll ihm und aller Welt mit ungeheuren Zahlen beweisen , daß ^ ie
auf deutschen Fleiß , auf deutsche Ordnung und auf deutsche Opferfreudigkeit gegründete deutsche  Geldkraft nie ver-

sagen und niemals versiegen kann Eine aK ^ n ^ lfcfthladit ailt es für uns Daheimgebl,ebene

;u schlagen und einen Riesensieg zu ge winnen , der  wie wuchtiger Keulenschlag dem Feinde
auch den letzten Halt zerschmettert , ihn aus seinen Lügen rei ßt und ihn die harte Wahr -̂
heit endlich begreifen und bekennen läßt : Unbezwingbar ist Deutschland ! «—;—;—:—.—-

Wieviel Geld wird noch heute vertan - Wollen wir Wohlleben, können  wir denn überhaupt genießen , während
Tausende und Abertausende da draußen darben , kämpfen, sterben — für uns.

Heraus mit Mn stlMrnen Kugeln, heraus mit au Mm Geld, das
nur dem Genüsse, nicht dem Leben dient! Dem Unterland gehört

es in dieser entscheidungsvoUen Ktnnde.
Und nicht einmal opfern sollen wir es, nein , nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen und dem Vaterlande

leihen zu unserem Venen und dazu zu eigenem , nicht unbeträchtlichem Gewinn.

Jeder muß suhlen. n»lh der Kleinste, jeder kann fahlen!
Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe . Aber auch für den, der keine hundert Mark auf.

bringen kann , ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteiligen . Wo es " och mcht geschehen ' st' möge man
diesem Beispiel folgen ! Schulen , besonders eingerichtete Zahlstellen , Vertrauensmänner , Genoflenschaften ied , ch
Sparkaffen können solche kleinen Einzahlungen entgegen nehmen , sie aufsammeln und d,e Summe « 8 h
anleaen deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll. Ganz in gleicher Weise
könnm^Spawereffle ^ wie sie jetzt schon vielfach bestehen' , verfahren , Vereine jeder 04 fite«« . ««•
Spargenossenschaften bilden ; Spielklubs und Kränzchen, die an ;edem Ort in großer Zahl vorhanden sind, und oo
denen viele für irgendeinen gemeinsamen Zweck, einen Ausflug , eine Reise ober dergleichen, aus kleinen Beiträgen.
Spielgewinnen u . dgl . ein paar hundert Mark sammeln , können jetzt statt besten Rerchsanleihe erwerben . Ueberall wird
sich ein allen zusagender Weg finden lassen, soweit es sich darum handelt , jedem Beteiligten zu einem angemeffe e
Zeitpunkt seinen Zins - und Kapitalanteil wieder zukommen zu lasten . ,

Man wende nicht ein, es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten . Bei der dritten Kriegsanleihe haben
im ganzen Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark aufgebracht . Jne^
die Arbeit besonders rührig war , sind überraschende Erfolge erzielt worden . In einem kleinen schlesischen Kreise wurden
bei der zweiten Kriegsanleihe über 140 000 Mark , bei der dritten fast 179 000 Mark allem durch die Schulen gezerchne.
Ein ähnlich gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern fuhren . ^

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben . Und jetzt werden si- ein r , e sl g e - Viel
geben, wenn jeder voll und ganz seine Pfliebt tut . Jeder fei ßch ferner Mitverantwortung bewußt
keiner zahl -, bloß um gezahlt zu haben . Jeder lege sich  freiwillig und freudigen schrank » « gen
auf . Die Einschränkungen , die wir tragen , sind ja ganz wrnz . g 8 ° 8 - nub - r dem,w » «n t
Braven im Felde täglich und stündlich für uns opferni gegeuckr dem Eleutz aber , vor dem unserer
Führer Tchaiffinn und Tatkraft und nnsererB-iider Mut undB-ut uns bewahrt hat, ßnd sie nich ts , rern gar nr» tS^

Nicht Atinokr« leidet die Größe de» Siegesprrises.
nicht lälliyes Spiel, nicht Wohltätigkeitssport,

sondern bewußten, kräftigen Verzicht erheischt sie und
volles Anspannen der äußersten Kraft im Geben.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk. ES wird auch jetzt sich abkargen können,
was Sieg und Größe des Vaterlandes fordert . . -

Zum Zeuqeu und Milvollz -eher chut großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht . W . « wir heute erdulde»
und erstreiten , wird Segen  für Hunderte von Geuerationeo , Unfegen aber , was wrr he ute versäumen.
Hundertfache Verantwortung trägt jeder! ™ . 0 •:».

Ueberall im deutschen Land , von den Alpen bis zum Meer , in Stadt und Land , rüstet sich föon da « ganze
deutsche Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riesenschlacht, sammelt rm stillen alle Kräfte und holt
aus zum ungeheuren Schlage . . .

Daß er mit deutscher Sicherheit und deutscher Wucht , wre Wetterschlag , zerschmetternd,
vernichtend , entfcbeidend treffe , dazu stehe jetzt jeder ganz  feinen Mann.

Dann kann die 4 . Kriegsanleihe unsere Siegesanleihe werden.

Wer Mhlt. was er kan«, hilft mit ;«m Sieg ««d Friede« :
Wer nicht Mhlt , was er entbehren kann,

verlängert den Krieg!

WM«
Kaufhaus

üerborn.
Ne « ei « getroffe « :

Alle
GMeusäMreieu.
Für K l e e s a m e n erbitte
' Bestellung, da ich mir bei den
-ohen Preisen nichts auf Lager

legen kann.
Ferner

Weiße Schmierseife
Pfund 45 Pfg . und 1,1 « Mk

Kraune Schmierseife
Pfund 1 .08 Mk.

Weiße Kernseife
Pfd . 1,00 so lange Vorrat reicht.

Mrizen - Meht
Pfund 00 Pfg.

Haserflocken
nächster Tage eintreffend

Pfund 58 Pfg.

Erbsen Pfund 75 Pfg.
Spanische Erbsen

Pfund 68 Pfg.
Nudeln Mur . «. Group.)

Pfund 51 Pfg.

Rohkaffee
Pfund 2 .00 Mk.

Gebrannter Kaffee
demnächst eintreffend

Pfund 2,40 Mk.
Alle Sorten

Suppin -Wurfit
10 Pfennig

(Knorr und Maggi .)

Komllon-Wllrfel
10 Stück 25 und 40 Pfg.

100 Stück 2,20 Mk.

Alle Größen

FeldpAslhachtelu
* - 12 Mg.

PaMosen mit Schachtel
für Gelte und Marmelade

20 Pfg.

Heringe in Tomaten
Dose 1 .— Mk.

Salz - Heri « ge
Stück 20 und 22 Pfg.

Cigaretten, Tabak
in allen Preislagen.

von 05 Pfg . an.
Bohnerwachs

neu eingetroffen
Pfd .-Dose 90 Pfg ., 1 Pfd .-

Dose 1,85 M ., 2Pfd . » Mk.

MflRMren
gegen heutige Fabrikpreise noch
sehr billig,  vieles noch zu
altem Preis . Alles aufzuführen
ist mir nicht möglich . Z . B.
Fertige Dame«- und

Kinderschiirzen
von 85 Pfg . an.

Gestrickte wollene
K«abe«-Srveater

von 1,80 Mk . an.
Ki « ber - und Dame « -
Ktrümpfe noch sehr billig

von 1,10 Mk . an.
Wasserdichte Weste«

von 5 .— Mk . an.
Gummi -Westen m.Aermel

11 .— Mk.
Normal-Hemde« u. Unterhosen

ebenfalls noch teilweise zum
alten Prei s.

Vamen-Mäseke
noeb sebr billig.

Krachte« Sie bitte
«ri «e Schaufenster.



Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe.

5/o Denlschk Wchmlche, ,« » , w»1924.
. , _ -, ^ hr als achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewslttiqrn Krieges, der dem denischen Volke von
'« °e« Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach- und Eroberungssucht aufgezwungen worden ist. Harte Kämpfe

oer Ueberzahl der Feinde z» bestehen. So schwer und blutig auch das Ringen war unsere Truppen Hoden
!i ;L ? s m6« *el ,unÖ f,d) mit ««vergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen KricqSsch-nplätzen in West „nd Ost baden sic
glllMnoe Waffenersolge errmigen, an ihrer todesmu igen T,.psrrkcit sind die mit allen Mitteln ins Werk gesetzten Angriffe

öe*""c rerlchellt. Die Feinde sind jedoch noch nicht niedergerungen, schwere Kämpfe stehen uns noch bevor, aber wir
leyen dteseu mit zuversichtlichem Bertraurn ans unsere Kraft and unser reines Gewissen entgegen Auch das h nter der

deutsche Volk hat sich allen durch den Krieg hervo gerufenen wirtschaftlich!n E' schwe missen durch Fleiß
« i, •. 1' “i. 4, ®mteilim8 «nd Organisation gewachsen gezeigt; cs wird auch seraerhin in Selbstsucht uud fester

Entschlossenheitdurchhalten bis zum siegreichen Ende.
Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs gestellt. Es liegt daher die Not¬

wendigkeit vor. eine vierte Kriegsanleihe auszuschreibcn
Ausgegeben werden4 '/ p̂rozentige auslosbare Reichssckatzanweisungen und 5 prozentige Schuld-

"i 7r rctb, fnt? c” Reichsanleihe . Die Schatzanweisungen werden eingekeilt IN l<) Serien, dir von 1923 ad
lahrllch am l . Juli fällig werden, nachdem die AuSlo nng der einzelnen Serie 6 Monate vorher statlgefunden hat. Der
setchnungspreis ist für die Schayanweisniigen auf 95 °/0 festgesetzt Da die Schotzanweisungen eine Laufzeit von durch¬
schnittlich 11V2 Jahren besitzen, so stellt sich im Durchschnittde wirkliche Verzinsung etwas höher als aus5 % Dabei
besteht die Aussicht, im Wege einer früheren Auslosung und Rückzahlung zum Nennwert noch einen beträchtlichen Kurs¬
gewinn, bestehend in dem Unterschied zwischen dem Nennwert und dem Ausgabekors von 95%, zu erzielen. Dem In¬
haber der ausgelosten Schatzanweisnngrn soll aber auch das Recht znstelien, an Stelle der Einlöinna die Schatzanweisnng als
4 Prozentige Schuldverschreibung zn behalten, und zwar ohne daß sie ihm vor dem1 Jnli «932 gekündigt werden könne.

Der Zelchnungspreis für die sünfprozentigen Schnldverschieib ingen der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark, bei
Schuldbucherutragungen 98,30 Mark für je 100 Mark Nennwert. Die Schnlüverfchreibungen sind wie bei den vorange-
gangenen Kriegsanleihen dis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fünf-
prozentlgen Zinsgenuß ohne daß ein Hindernis bestände, über sie auch schon vor dem 1 Oktober 1924 zn verfügen Da
die Ausgabe 1J 2 °/ 0 unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe von
Jahren tu Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 5 °/0.

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungensind nach den angegebenen Bedingungen im ganzen bterachter als
gleichwertig onznichen. Beide Arten der neuen Kriegsanleihe können als eine hochverzinslicheund tindedingl sichere
Kapitalanlage allen Volkskreisen aufs Wärmste empfohlen werden.

^ r-b*e 3cid) r'B«9£n ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem Kontor der Reichshauptbank
für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasieuein-
nchtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung(Preußische
Staatsbank) und der Preußischen Zentral Genossenschaftskaffe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer
Zwerganstaltensowie sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen
und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und jeder deutschen Kreditgenossenschaft, endlich für
vre Schuldverschreibungen der Reichsanleihe bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen. Bei solcher Ausdehnung der
Vennlttel̂ gösteuen ist den weitesten Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

sich zunächst einen Zeichnnngsscheinzu beschaffen, der bei den vorgenannten Stellen, für
Zeichnungen der der Post der der betreffenden Postanstalt , erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Ver-
Wendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft . Die Scheine für die Zeichnungen bei der Post haben,
da bei ihnen nur zw er Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form. In den Landbestell bezir ken und
den kleineren Städten können diese Zeichnungsscheine durch den Postboten bezogen werden. Die ausgefüllten Scheine sind in
einem Briefumschlag mit der Adresse*cm die Post" entweder dem Postboten mitzugeben oder ohne Marke in den nächsten
Postbriefkasten zu stecken.

Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu zahlen; die Einzahlungen verteilen stch auf
auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind oerpstlchtet:

30 °/, des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,
l ° °l« - - . - . 24 . Mai 1916,
H /« * ' » . » „ 23 . Juni 1916,

t „ _ , , . t 5Jo » - „ „ „ 20 . Juli 1916,
bezahlen. Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen.

Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fällig Da die einzelne Zahlung nicht geringer
als 100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich 100, 200, 300 und 400 M..rk eine weitgehende
Entschließung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will So steht es demjenigen, welcher
100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Ter Zeiäner vcn 200 Mark braucht die
ersten 100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Wer 300 Mark ge¬
zeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Juni, den Rest am

1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, solange nicht mindestens
100 Mark zu bezaylen sind.

j ®,et  dost zeichnet, muß bis spätestens zum 18. April d. Js . Vollzahlung leisten, soweit er nicht schonam 31. Marz emzahlen will.
Der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. Juli 1916. Für die

Zeit bis zum 1. Juli 1916, frühestens jedoch vom 31. März ab, findet der Ausgleich zu Gunsten des Zeichners im Wege
^cr  Stuckzinsberechnung statt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5°/, Stückzinsen, bei den Schatzanweisungen
4 l2 /„ Stuckzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Be-
trag vergütet. So betragen die 5°/0 stückzinsen auf je 100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916
1,25 Mark, für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 0,50 Mark. Die
4 4 Io Stuckzinsen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark berechnet: 1,125 Mark,
0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stückzinsen vom 30. Juni dis
zum Zahlungstage zu entrichten.

Bei den Postzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage, auf alle
anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sic vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereit liegen hat. Wer über ein
Guthaben bei emer Sparkasse oder einer Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkassen
und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen
die Zeichnung vormmmt. Besitzt der Zeichner Wertpavicre, so eröffnen ihm die Darlehnskaffen des Reichs den Weg durch
Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt,
namlrch auf 5 /4, wahrend sonst der Darlehenzinssatz5ll2°l0 beträgt. Die Darlehensnehmer werden hinsichtlich der Zeit¬
dauer des Darlehnes beiden Darlehnskassen das größte Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung
des gewahrten Darleehns, so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am 1. Mai d I . zur Rückzahlung fälligen 4 prozentigen Deutschen Reichsschatzauweisungen von 1912 Serie II
werden— ohne Zmsschein bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum NennwertZunter Abzug der Stückzinse« bis
o,0- April m Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm zugutekommenden
Stuckzmsen der Kriegsanleihe5°/0 oder 4V2°/o betragen, während die von dem Nennwert der Schatzanweisungen abzuzieh¬
enden Stuckzmsen nur 4% ausmachen.

. kie Reichsanleihe Schuldbuchzeichnnngen wählt, genießt neben einer KmSvergünstigung von 20 Pfennig
für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verlust
durch Diebstahl, Feuer und sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge der Aufbe-
Währung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen in das
Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf Antrag
auch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden. Nur
die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll, unterliegt
siner mäßigen Gebühr. Angesichts der großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange Bei¬
behaltung der Eintragung dringend zu raten.

Ter dargclegte Auleiheplaa läßt erkennen, daß sowohl in den auslösbaren 4 '/, prozentigen Schatzanweisnngen
als «uch in den oprozenttgen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe sichere und gewinubkingende Brrmögensanlagen
dargedoteu werden Es ist die Pfllicht eines jeden Deutschen, nach feinen Verhältnissen und K>ästen durch möalichft um-
Mgreiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe deizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht nachsteht.
Das deutscheV< k hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkrastm-d des nnbeugi men Willens zum Siege
segeven Es darf daher bestimmt erwartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereits
pellt Im Wege der Sammelzeichnungen(Schulen, gewerbliche nnd sonstige) können auch geringere Beträge des Einzelnen
verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der Dankesschuld gegenüber
de» draußen kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgedliebenen tägl-ch ihr Leben eiusetzen. Jeder seu-re bei,
damll das große Ziel eines ehrenvollen und daueknden Friedens bald erreicht werde. Zu solche. Krönung des Werkes
beizutragen, rst die dringende Forderung des Vaterlandes.

Am 29. 2. 1916 ist eine Bekanntmachung h,
Verbot des Füllens von Nußbäumen erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird im Krest
und im Regierungs-Amtsblatt bekannt gegeben.

Stellvertretendes Generalkommayh,
des 18 . Armeekorps.

Kriegenierein Herborn.

Wir erfüllen hierdurch die traurige Pflicht,
unsere Kameraden von dem Ableben des

Heinrich Netzier
in Kenntnis zu setzen. Die Beerdigung findet
am Montaa, den 6. März, nachmittags21/« Ufa
statt. Antreten bei der Fahne um 2 1#  Uhr.

Um recht zahlreiche Beteiligung wird ersucht.
Herborn, den4. März 1916.

Der Vorstand.

k'ür di8 vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir unseren herzlichsten Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Carl Frickart.

5krrh » rn , den 4. März 1916.

DrweMssige

Arbiter
gesucht.

fefci# rilt hotirnfiirt
Gebe. Mark.

Mir kaufen
noch jedes  Quantum

und zahlen die höchsten Preise.
Molkerei Geisweid

bei Siegen.

Gin Lehrling
für meine Buchdruckerei
kann sich melden.
Gmit Anding, Hrrbor«.

#Aerzfe
empfehlen als vortreff¬

liche» Hustenmittel

Run . li

Caramelien
tnihden.. 3 Tannen '.'

Millionen""""""sie gegen

!Heiferkrtt , Aerfchlrim - 1
«ug , Katarrh,

schmerzenden Hat»,
Keuchhusten, sowie als

Uorbeuguns gegen
~ Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

begi Zeug-
iniiiy  Nisse vonü ersten
UVAww ^ Privaten ver¬

bürgen den sicheren Lrfolg.
Batet 2s Big Doie50Plg.

^Kriegspack 15 Pi , k, mPorto
Zu haben in Apotheken
sowie bei

{3. >7. Hoffnann in Herborn
Carl Mährlen in Herborn

Brest Pietz ITachfl.
in Dillentnrg

Tagelölfin
gesucht.

Herborner Pumpenfa!

Koniorii
17 Jahre alt, sucht and«
Stelle auf einem Kontor,
sagt die Geschäftsstelle

Suche bis zum 24.!
oder später ein
Mädclie,

welches schon gedient hat
Fra« JüngS, Herb«

Roiherstraße 8.
(»efiniden

2 Geldscheine.
Polizeivrrwaltung Herd

Kirchliche Uichril
Dillenburg.

Sonntag, 5. März 1916-
(Estomihi.)

Vorm. 93/< Uhr:
Herr Pfarrer Brandend

Lieder: 34,211 V.
Vorm. 11 Uhr:

Kindergottesdienst. Lied:]
Nachm. 5 Uhr:

Herr Pfarrer Fremdtj
Lied: 258 V. 7.
Abends 8>/r Uhr-

Versammlung im ev. Ve
Herr Pfarrer Conrad

Sechshelden.
Nachm. 2' /, Uhr : Pred>l

Herr Pfarrer Conrad-̂
Eibach.

Nachm. ' /»2Uhr : Pre«
Herr Pfarrer Fremdt

Taufen und Trauunae»j
Herr Pfarrer Brandenb

ich die
Post
lu. '

1
Es 'st

Ausgaben
decken. B
verschieden
haben, he
lag. der si
politit ist.
stellt. Wo
den Anteil
daß die fi
stattliche<
lußerdem
zeit hinM
bereits <n
währendt
sollen. Es
darüber g«

Jetzt l
gelüstet, in
labakabgo
160 Mtllio
dem große
Kumme, si
worum es
handelt ha
labaksteue
wurf erken
Rohtabak
Zu der die
erhoben. '
Regierung
Luge gefas

Der vi
Dabakgewe
Ichiedensten
Las kann
erhöhterB
vergessen,
lasten. Do
Trost. Mc
lieren, das
notwendig,
daß es sici
oder es w,
Kriege fof
Der Gedan
welcherR
Und dann
bedarf des
dern nochc
legen, wa
kajlen.

J5«rc
kurse
Work

noch
»US

Blic
ßir

zeit

Montag 8 Uhr : Misste^
verein in der Kleinkinder

Dienstag 8 Uhr:  Jungsr^verein.
Mittwoch8' /r Uhr: Jüng>i>

Donnerstag 8 " e
Passionsqottesdiesff

Herr Pfarrer Freias
Freitag 73/*  Uhr: Vorbei

zum KindergottesdiE
Freitag 3A9  Uhr : Gebet«

im VereinshauS.,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

